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Prolop]asmaschicht - ob man sie aIs eine modificirte intercellulare
Kiltsubslanz oder aIs eine durch Verschmelzung neugebildeter Zell­
membranen entstandene Grundsubstam anzusehen hat, wage ich nicht
zu entscheiden. Der Verbrauch von Dotterkornem geht besonders ener­
gisch in der aussern Partie jedes einzelnen Zellkorpers VOl' sich, wenig­
stens sieht man diese zuerst liehtel' und feinkornig werden, wahrend
um den central gelegenen Kern noch lange eine dunkle dotterkornchen­
reiche Plasmamasse angehauft bleibt. Spater samme]t sich dRnn zwi­
schen dem kornigen Zellenleihe und der intercellularen fcsten Grenz­
wand so viel wasserhelle Flüssigkeit, dass der Zellenkorper nul' noch
durch fadenformige oder verastelte Plasmastriinge bis zur Wand reicht
(TaL XXXVIII, Fig. 6). So bilden sich sternformige Zellen, deren Terri­
torien durch schmale feste Grenzscheidewande getrennt sind. Dieses
einem Zellenknorpel vergleichbaFe Gewebe scheint mir indessen in diesel'
Form nul' eine provisorische oderUebergangshildung zu sein. lch bin der
Ansicht, dass jene festen Scheidewande sich alsbald wiedel' verflijssigen,
und dass so eine gleichmassige helle flüssig3 oder gallertigA Grundsub­
stanz zwischen den verastelten unregelmi.issig sternformigen Zellen ent­
steht. Wenn ich auch diesen letztp,ren Vorgang nicht direct habe beob··
achten konnen, so glaube ich ihn doch aus folgenden Umstanden et'­
schliessen zu dürfen.

Erstens besteht ja die Bindesubstanz des erwachsenen Bade­
schwammes aus einer solchen Bindegewebsform, wie sie durch das
Erweichen jener intercellularen Scheidewande entstehen würde; zwei­
tens habe ich eine solche Gewebsrorm, wie ich sie mir hier entstehend
denke, bei den Hlteren Larven anderer Hornschwamme, z. B. Spongelia,
direct beobachtet (diese Zeitschr. Bd, XXXII, Taf. V, Fig. 7); und drit­
tens habe ich an den weitest enlwiekellen Euspongia-Embryonen, welche
ieh unlersuchen konnte, jene inlercellularen feslen Scheidewande schon
erheblich dünner und zartcr gefunden aIs bei den jüngeren Stadien.
lch nehme daher an, dass die alLeren Flimmer]arven von Euspongia
ganz ahnlich gebiJdet sein werden, \Vie die von mir untersuchlen alteren
Spongelialarven. Diese schon an und für sich plausible Uebereinstim­
mung wird um so wahrscheinlicher, als sich ja auch die Eier und die
Furchungsstadien beider Hornschwammgattungen durchaus gleichen.
Auch die früher von mir beschriebene Flimmerlarv(; einer dritlen Horn­
schwammgattung, meiner Aplysilla (diese Zeitschr. Bd. XXX, Taf. XXIV,
Fig. 30), scheint nicht wesentlich von diesen beiden verschieden zu
~ein, obwohl sich in jenem Falle eine differente eingestülpte Partie des
Husseren Cylinderzellenlagers nicht deutlich erkennen Hess.

Wesentlich erscheinl jedoch der Unterschied zwischen diesen Horn-
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schwammJarven und den gleichfalls von mir naher studirten Larven
von Halisarca (diese Zeitschr. Bd. XXVIII, Taf. IV) und Sycandra (diese
Zeitschr. Bd. XXXI, Taf. XVIII und XIX), insofern bei diesen letzteren
die Furchungszellen sich nicht zu einer Morula sondern zu einer Blastula
mit geraumiger, eine helle Fltlssigkeit einschliessender Furchungshlihle
ordnen. Auch spater pragt sich ein principieller Unterschied zwischen
beiden Larvenformen darin aus, dass hei Halisarca und Sycal1dra kein
Bindesubstanzkern dut'ch directe Umwandlung von inneren Furchungs­
zellen entsteht, sondern die Bindesubstanz erst spater secundar von deu
cylindrischen Geisselzellen der einscbichtigen hlasenflirmigen Flimmer-·
larve producirt wird.

Manche Kieselschwamme scheinen nach einer im zoologischen An­
zeiger, Bd, l, p. 195 jüngst verliffentlichten Mittheilung GANIN'S in ihrem
En\.wicklungsmodus mit den lIornschwammen im AlIgemeinen ttberein-

•zustlmrnen,
Wenl1 die eingestülpte Geisselzel!enr gion der Euspongia- und

SpongeIialarven, die basal al'ea, dem sich einstülpenden Geisselzellen­
lager der Sycandra-Amphiblastula entspricht, 50 wird man erwarten
dürfen, aus ihren Zellen die Kragenzellen der Geisselkammern - das
Entoderm - hervorgehen zu seheu, Es würde ùann hochst wahr­
scheinlich die centrale Bindegewebsmasse der Larve zum Bindege.­
webe des erwachsenen Schwammkorpers - Mesoderm -, die allssere
Geisselzellenlage der convexen Larvenoberflache aber zum liussel'en
PlattenzeJ1enlager - Ectoderm - werden. Es hatten sich alsdann die
dl' e i Keimbllitter fast zu gleicher Zeit aus den scheinbar gleichartigen
Furchungszellen der Morula selbstandig und primlir angelegt, und \Vil'
müssten demnach die so entstandenen Schwamme aus demselbe'l
Grunde zu den dl' e i b 1Ht tri ge il Thieren rechnen, ans welchen ich
früher der Sycandra nul' z wei (primare) KeimbHitter habe zugestehen
konnen.

Bevol' sich jedoch diest zunachst nul' ais wahrscheinlich zu be­
zeichnende Hypothese ais eine gesicherte Theorie hinstellen Jasst, muss
erst noch die directe Beobachtung der spateren Larvenstadien und deren
Metamorphose wm fertigen Schwarnme die jener Hypothese zu Gl'Unde
Iiegenden Annahmen gerechtfertigt haben: was hoffentlich bald ge­
lingen wird.

Cacospongïa O. Schmidt.

Eine zweite im adriatischen Meere heimische Spongidengattung,
Cacospongia Schmidt, steht zwar der Gattung Euspongia sehr nahe, unter­
scheidet sich aber von derselben durch ein viel weitmaschigeres Skelet,
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dessen Lücken scbon miL freiem Auge deutlich zu erkennen sind (Taf
~ XXV, Fig. 14 bis 17 und Taf. XXXVII, Fig. 5-7). Die in der Regel
Lraunlich gefarbten Sponginfasern baben sebr verscbiedenen Durcb­
messer, zeigen sehr deutlicbe Schicbtung und sind leicht spaltbar. lm
trockenen Zustande erweisen sie sicb weniger elastiscb und leichter
brüchig aIs die Euspongia-Fasern.

Die drei von O. SCHmDT im Jabre 1862 bescbriebenen adriatiscben
Arten Cacospongia molliOl', scalaris und cavernosa habe ich leicht ~ ieder
auffinden und in zahlreicben Exemplaren von verschiedenen Localitaten,
Triest, Rovigno, Lesina, theils lebend, thei!s in Alkohol absolutus gut
conservirt studiren konnen. Weniger zweifellos ist mir die vierte von
O. SCHMIDT im Jabre 186~ aIs Cacospongia carduelis bescbriebene adria­
tiscbe Form; nicbt ais ob sicb nicbt Exemplare genug gefunden hatten,
welche die von SCHMIDT aIs fUr Cacospongia carduelis cbarakteristisch
bezeichneten Charaktere hatten erkennen lassen, sondern weil sich keine
sicbere Grenze zwiscben diesen und einigen der von SCHMIDT selbst zu
Cacospongia mollior gezablten (ais Originalexemplare in der hiesigeu
Joanneumssammiung aufbewabrten) StUcke'n auffinden liess. Icb habe
mich daber genothigt geseben, die Cacospongia carduelis Scbmidt mit
zu Cacospongia mollior Schmidt zn zichen, obne jedoch damit laugnen
zu wollen, dass innerbalb diesel' so erweilerten Species immerhin grosse
Dirl'erenzen in verschiedenen Ricbtungen vorkommen, welcbe zur SpaJ­
tung in zwei oder mebrere Arten benutzt werden konnten.

Cacospongia mollior Schmidt

(inclusive Cacospongia carduelis Scbmidt).

ln ihrer ausseren Erscbeinung gleicbt die Cacospongia mollior der
Euspongia officinalis exigua, mit weicher sie auch uicht selten zusammen
vorkommt, doch pflegen ihre Conuli schmaler und spitzer zu sein aIs
dort. Sie stellt entwedcr flache Krusten von 1-2 cm Bohe oder un­
regelmassig knollige Massen bis zu Faustgrosse dar (TaL XXXIV, Fig. 9).

Die Farbe der Oberflache erscheint in der Regel t i e f sc h w a l' z ,
diejenige des Innern graugelb. Das ausm3cerirte Skelet sieht hell dotter­
gelb aus. Nur bei einigen kleinen Krus.en fand ich die von O. SCHMIDT
angewandte Farbenbezeichnung des lebenden Scbwammes )) superficie
albo-fusca« zutreffend. Einzeine mit bautigem Sphinkter versehene Os­
cula von 2-~ mm ausserem Durchmesser finden sicb in unregelmassiger
Vertheilung an der convexen Oberflache zerstreut.

Die ganze innere Organisation, die Bildung des Wasserge[asssystems
und dessen Beziebung zu den Geisselkammern sowie aucb der histio-
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logische Bau des Weichkorpers stimmt mit den bei Euspongia oIficina­
lis oben eingehend geschilderten V..rhaltnissen im Weséntlicben überein,
nul' erscheinen hier die Geisselkammern ein wenig grosser und minder
dicht gelagert aIs dort, wahrend dafür die Masse der gallertigen Binde­
substanz überwiegt. Die bei Euspongia angetroffenen Spindelfaserzüge
finden sich auch hier in ahnlicber Ausbildung.

Eine sehr ausgepragte ScbichtulJg und leichle Spaltbarkeit der
Sponginfasern, welche von O. SCHMIDT aIs der wichtigste Gattungs­
cbarakter der Gattung CacospolJgia angesehen wurde, kommt zwar den
Skeletfasern von Cacospongia mollior zu, erscbeint bier aber weni­
gel' ausgepragt aIs bei den beiden anderen unton zu besprecbenden
Arien. Diejenigen Charaktere, welcbe icb für die Gattung Cacospongia
aIs besonders wichtig hervorhehen mocbl,e, namlich die grosse Wei te
der Net z mas che n und die ungleichmassige Dic'-e der verscbiedenen
Fasern lreten dagegen auch hier sehr deutlich hervor. "vahrend an dem
ausmacerirten SkeJete einer Euspongia die einzelnen Mascbenlücken mit
blossem Auge gal' uicht oder docb nur mübsam zu erkennen sind, wer­
den sie an jedem Cacospongiaskelete sofort leicht wahrgenolllmen. Selbst
bei Cacospongia mollior, welcbe docb die engmascbigste Art der ganzen
Gattung darstellt, übertrilft ibr Dm'chmesser die Mascbenweite der Eu­
spongia officimlis immerbin noch um lllebr aIs das Doppelte.

Den besten Beweis Iiefem hierfür einige Pbotographien (Tar. XXXVII,
Fig. '1-7), welcbe ich von ganz dünnen Durchscbnitten verschiedener
Arten beider Gattungen bei durchfallendem Lichte habe anfertigen lassen.
Trotzdem diese Pbotogràphien sammtlich bei zweifacher Vergrosserung
gemacbt wurden, lassen sich die Fasernetzmaschen der verschiedenen
Euspongia-Arten und der Hippospongia nul' schwer erkennen, wahrend
dieselben bei den Cacospongien (auch bei Cacospongia mollior) ohne
Weiteres deutlich erscheinen. Hinsichtlich der Form der Maschen stim­
men übrigens die verschiedenen Exemplare von Caeospongia mollior,
welche ieh untersueht habo, keineswegs vollstandig überein. WahrelJd
bei den Stücken, welche niedrige Krusten oder gleichmassig flache
Poister darstellen, die gerade aufsteigenden Hauptfasern in ziemlich
regelmassigen Distanzen (etwa 1 mm) von einander entfernt sind und
sich zwisehen ihnen die Verbindungsfasern meistens ziernlich quel' aIs
i'infache Faden leitersprossenartig ausspannen, wird bei den knolligcn
und boher ausgewachsenen Exemplaren sowobl der Verlauf der sieh bier
mehr verzweigenden Hauptfasem aIs auch die Riehtung derVerbfndungs­
fasern viel unregelmassiger. Es kommt zn Netzhildungen der Jetzteren;
und wenn auch die Maschen diesel' Netze noeh immer verhaJtnissmassig
weit bleiben, so werdèn sie doch so unregellllassig, dass von einer Leiter-



Untersuehnngen über den Bau nnd die Enlwicklung der Spougien. 651

ahnlichkeit nicht mehr die Rede sein kann. Diesel' Unterschied in der
Skeletbildung zwischen den flach krustenformigen und den hoheren
knolligen Exemplaren tt'itt so auffallig hervor, dass icb anfanglicb geneigt
war, hieraus auf eine Speciesdifferenz zu scbliessen; und dies um so
lieber, aIs die beiden so unlerscbiedenen Arten den von SCHMIDT schon
frUber aufgestellten Species Euspongia mollior und carduelis annahernd
(allerdings nicht vollstandig) zu entsprechen schienen. Doch ist es mir
I\acb Vergleichung vieler verscbiedener Stticke und nacb dem Auffinden
mannigfacher Uebergangsformen doch zweckmassiger erschienen, die
flacheren Krusten mit Leiterbildung des Skeletes ais jungere Exemplare
aufzufassen, deren ursprlinglich einfacbe und regelmassige Skeletanlage
bei weiterem Wachsthume sich auch unregelmassiger würde gestaltet
h~ben. DafUr spricht auch die etwas grossere Dicke und Festigkeit so­
wie der reichlichere Sandgehalt der Hauptfasern bei den entwJCkelteren
Formen. .

Uebr:gens sind die Hauptfasern der Cacospongia mollior, mogen sie
Ulm einfach oder nul' schwach verzweigt bleiben, oder mogen sie wie
bei den hoheren knolligen Exemplaren reich verastigt zur Oberflache
emporsteigen, stets ziemlich hockerig und von wechselndem Durchmesser
sowie mit Fremdkorpern in verschiedener ReichJichkeit erfüllt, wahrend
die stets schwacheren Ver b i n cl u n g s fa sel' n mehr glatt, und gewohn­
lich ohne Fremdkorpergehalt, doch von so verschiedenem Durchmesser
sind, dass man kaum eine Durchschnittsdicke angeben kann. Immerhin
lasst sich so viel sagen, dass~die Verbindungsfasern von Cacospongia
mollior diejenigen der Ellspongien an Starke Ubertreffen.

Der Schwamm scheint bei Triest und an der dalmatinischen Küste
nicht selten zu sein.

Genitalproducte und Embryonen fanden sich in den von mir unter­
suchten Exemplaren nicht VOl'.

Cacospongia scala ris Schmidt.

Die Oberflache der zu grossen klumpigen Stücken auswachsenden
Cacospongia scala ris ist mit weit grosseren und distanteren Co­
nul i s besetzt ais diejenige der Cacospongia mollior. Dieselben erreichen
hier durchschnittlich eine Hohe von 2-:3 mm und ihre ziemlich stumpfen
Gipfel stehen 2-~ mm weit auseinander (l'aL XXXIV, Fig. 10).

Die glatte Ringmembran der umegelmassig über die Obedlache ver­
theilten Oscula erreicht einen ausseren Durchmesser von ~-6 mm.

Die Farbe der gauzen Rinde ist schwarz) die des inneren Paren­
chyms graugelblich.

Der Weichkorperbau stimmt zwar auch hier im Allgemeinen mit
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den bei Euspongia officinalis ausfübrlicb gescbilderten Verhaltnisscn
überein, jedoch erscheint Alles elwas grosser, grobe!: und derber aIs
dort. Die Gitternetze der Rindenscbicht sind grossmaschiger, die zu­
führenden Canale und die subdermalen Raume sind weiter, die

•

Geisselkammern etwas gerilumiger und weniger zahlreich. Die einzige
bemerkenswerthe Differenz besteht in der An 0 l' d n un g der Geissel­
kammern und deren Verhiiltniss zum abführenden Canalsystem. In die
ziemlich gestreckt verlaufenden Abflusscanille mittleren Kalibers mün­
den einfache gerade enge Seiteniiste annahernd rechtwinklig ein, welche
mit den ringsum sitzenden Geisselkammern und deren kurzen Ausfluss­
rob J'chen das Bild einer kleinen Johannisbeertraube geben (Taf. XXXVII,
Fig. 12).

Die gallertige Bindesubstanz tritt besonders massig in der Umgebung
der ausführenden Wassercaniile und in der Rindenschicht des gauzen
Schwammes auf.

Das hell rostgelb gefarbte Skelet besteht aus bedeutend dickeren
und grober geschichteten Sponginfasel naIs bei Cacospongia mollior.
Die dicken unregelmiissig bockerigen gcraden Hauptfasern enthalten
Fremdkorper im Innern und verlaufen in Abstiinden von circa 2 mm
ziemlich parallel bis gegen die Oberfliiche. Die sehr verschieden dicken
aber stets glatten Verbindungsfasern führen nul' hier und da vereinzelte
Fremdkorper, lassen jedoch zuweilen einen auffallend breiten kornigen
~farkstrang wahrnehmen. Sie spannen sich in ziemlicb gleichmassigen
Abstanden quer zwiscben den anniihernd parallelen Hauptfasern wie
die Sprossen einer Leiter zwischen den Seilenhalken aus (Taf. XXXVII,
Fig. 6), welcher Umstand eben SCHMIDT zu der trejfenden Specieshe­
zeichnung scalaris veranlasst hat.

Neben kindskopfgrossen Exemplaren mit schmalerer Basis unù
breiter flacher Oberseite habe ich kleinere (wahrscheinlich jüngere) un­
regelmassig klumpige (Taf. XXXIV, Fig. 10) oder halbkugelige Stücke
bis zu Halselnussgrosse herab aus dem tieferen Wasser in der Nahe von
Triest und von verschiedenen Orten der dalmatinischen Küste, beson-·
ders Ro\igno und Lesina, erhalten. In Triest bat scbon LlECEllKÙHN diesen
Schwamm studirt und aIs hornschwamm NI'. 2 beschrieben (NI'. 6 des
Llteraturverzeichnisses). SCHMIDT fand ihn ausser an der dalmatinischen
Küste auch untel' den Schwammen der Küste von Aigier (NI'. Hl.

Eier und Furchungsstadien, welche ich bis zur Morula in einer bei
Triest irn April erbeuteten grossen Cacospollgia scalaris auffand, unter­
seheiden sich uicht wesentlich von den entsprechenden Entwicklungs­
stadien der Euspongia officinalis; indessen wurde hier eine ~olche nester-
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\Veise Anhaufung der weiblichen Genitalproducte, wie sie bei Euspongia
vorkommt, nicht beobachtet.

•

Cacospongia cavernosa Schmidt.

Die in mehrfacher Beziehung von den beiden vorigen Arten ab­
weichende Cacospongia cavernosa Schmidt zeichnet sich hauptsachlich
dm'ch die blasigen Auftreibungen ihl'es unregelmassig kuchenformigen
oder gestreckt knollenformig~n Korpel's aus, welcher in der Regel von
zahlreichen Fremdkorpern verschiedener Art und Grosse bedeckt odel'
auch wohl durchsetzt und mit festen Gebilde seiner Urngebung, wie
Steinen , Aigen und dergl. so verwachsen erscheint, dass man oft nul'
vereinze!te freie Stellen der Obel'flache sehen kann. Selten nul' wel'den
solche freien und unverdeckten Stücke gefunden, wie das von m;r auf
Taf. XXXJV in der Fig. 11 dargestellte.

An der Oberflache aller fl'ei liegenden Theile finden sich Conuli,
welche im VerhaILniss zu den besprochenen anderer Hornschwamme
colossal genannt werden müssen. Diese mit einer etwas eingebauchten
Seitenflache verseheoen und in eine ein- oder mehrzackige Spitze aus­
laufenden Kegel ragen bis zu 5 mm über die Grundflache empor und
stehen in ziemlich ungleichen Abstanden von 5-10 mm und darüber
auseinander. Uebrigens lauft ihre Sei tenflache so allmalig und gieich­
massig in die Basalfliiche aus und steigt von diesel' wieder die Mantel­
fliiche der benachbarten Conuli so continuirlich auf, dass es aussieht,
aIs ware eine gespannte Kautschuckmembran an verschiedenen SteHen
durch dünne Stabchen senkrecbt zu ihrer Fliiche emporgehoben. Diesel'
Vel'gleich passt um so besser, aIs die braunlich- oder violett-schwarze
f'al'bung und der eigenthümliche Glanz der freien Schwammoberl1ache
auch sonst eine gewisse Aehnlichkeit mit dem Aussehen einer gespann­
ten Gunnnimembran bedingt.

Nicbt selten sieht man die Enden der I1auptfasern aus den Spitzen
der Conuli frei hervorragen. Diese bei den verscbiedensten Horn­
schwammen bald über die ganze Oberl1achenpartie verbreitete, bald nul'
hier und da isolirt vorkommende oder auch ganz vermisste Erscbeinung
kann durchaus nicbt aIs etwas fUr die einzelne Varietat oder Species
Charakteristisches betrnchtet werden, sondern ist überal! aIs etwas ganz
Unbestandiges und Zufalliges anzusehen. Es scheint mir eine patbo­
logisebe, zuweilen auch wohl rein senile Veranderung zu sein, welcbe
entweder durch Insulte irgend welcher Art, oder durch die Altersdecl'e­
piditat, baufig aucb wohl durch die unzweckmiiSsige Behandlung bei und
nach dem Fange berbeigefuhrt sein mag.

De~l Osculis anderer I10rnschwamme gleicbende Bildungen findf'1l
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sich theils an den vorstehenden Enden theils an der fla chen Oberflache
des Schwammkorpers, und pfJegen einen Durchmesser von mehreren
Millimetern zu haben. Entweder sind sie durch l'in einfaches, membra­
noses, irisformiges Diaphragma mit centraler runder Oelfnung oder durch
eine von mehreren rundlichen Uichern durchbrochene Membran "er­
schlossen. Die letztere Bildung hat SCHnllDT auch bei einer nahe ver­
wandten, vielleicht sogar identischen Cacospongia von der Küste Aigiers,
welche el' Cacospongia aspergillum nennt, beobachtet und beschrieben
(NI'. 14, p. 5 und Taf. XXXV, Fig. 1).

Da der Korpel' von Cacospongia ca vernosa nicbt eine solide com­
pacte Masse hildet, sondern von den scbon erwahnten Hohlraumen
durcbsetzt ist, so beschrankt sich das eigentliche Schwammparencbym
meistens nul' auf die allerdings sehr verschieden dicken Wandungen
und Septa jener Cavernen (Taf. XXXIV, Fig. 12). Auf Durchschnilten
markirt sich schon für das freie Auge deutlich der Unterschied zwischen
dem grau durchscheinenden Gallertgewebe, welches aucb bier haupt­
sacblich in der Rindenschicht und in der Wand der grossel'en Wasser­
canale entwickelt ist, und dem speckal'tig glanzenden gelblichweissen
Gewehe, welches die Geisselkammern füh,·t und yon den bekannten
Korncben durchset1.t ist. Das Jetztere bildet bald kleine isolirte klum­
pige, bald grosse zusammenhangende lappige Massen, und lasst bei der
mikroskopischen Untel'suchung eine dicbte und wenig regelmassige An­
ordnung der Geisselkammern und dementspl'echend auch reiche und
unregelmassige Verzweigung der zu- und ahführenden Canale erkennen.

Die schwarze Pigmentirung der aussel'Cn Rindenschicht reicht nul'
etwa 11/ 2 mm weit nach innen und geht allrnalig in die licbtgraue oder
hellgelbliche Farbung des inneren Parenchyms über, welches von
kleinen rostgelhen Strichen und Punkten (den vom Scbnitte getroffenen
Hornfasern entsprechend), durchsetzt erscheint. Die InnenDache der
grossen Cavernen und der bedeutenderen Wasscrcanale ist gelbgrau
oder hlassgelh gefarht und ·zeigt von durchschirnmernden Hornfasern
berrührende rostgelbe Zeichnungen (Taf. XXXIV, Fig. 12).

Betrachtet man die dunkle Oberllache einer lebenden oder gut con­
servirten Cacospongia cavel'11osa genau, so \\ ird man mit Verwunde­
rllng bemerken, dass hier jenes eigenthümliche Gitternetz fehlt, welches
bei allen ührigen Hornschwammen vorkommt und O1eistens scbon fUr
das blosse Auge wahrnehmbar ist. Statt dessen faIlt l'in eigenthülI1­
licher Glanz der wie glatt gespannt erscheinenden JIautschicht auf.

Tragt man Yon der letzteren durcb einen parallel der Obel'fJacbe ge­
führten glatteu Schnitt eine dunne ausserste Lamelle ah und betl'achlel
dieselbe bei einer massigen etwa 20 fachen Vergrosserung zunachst mit
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anffallendem Lichte, 50 wil'd man in diesel' im AlIgemeinen solide und
glatt erscheinenden Hantpartie stets eine Anzahl kleiner, trichterWrmig
nach aussen sich enveitel'lldel' Oelfnungen in unregelmassiger Anord­
nung übel' die ganze Flache vertheilt finden und nUI' gelegentlich ein­
mal l'in ;jl'üsseres mit einel' wallartigen El'hebung umsaumtes Loch
wahrnehmen (Taf. XXXVII, Fig. 13), Jene kleinen Poren führen, wie
senkrecht zur Oberflache gel'ichtete Schnitte lehrep, in enge Canalchen.
welche theils senkl'echt, theils schrag die Hautschicht dmchsetzen, um
früher oder spater in gl'ossere lacunenal'tige Canale odet' Subdennal-

. rliume einzumünden, welche mit der Hautoberllache pal'allel ziehen und
selbst wiedel' nach innen grossel'e reich vel'zweigte Aeste abgeben, deren
Endcanalchen dann in zahlreiche Geisselkammel'll einmünden. Die Figu­
l'ation dieses ganzen znleitenden Canalsystems el'innel't an die bei Chon­
dl'osia und Chondt'illa ft'üher (diese Zeitschrift. Bd. XXIX) ausfUhrlich
beschriebenel1 Verhaltnisse, wo ja aucb das Wasser nicht durch l'in
Hautgitternetz mit dichtem Porensiebe sondern durch ziemlich distante
enge Canale deI' Haut ;mfgenommen wird, Jene grosseren umwallten
Locher, welche vereinze!t zwischen den engen Eingangsolfnungen an­
getrolfen werden, halte ich fül' AusmUndungsstellen von Ansllnss­
canalen, also fül' kleine Oscula, obwohl es mil' nicht gelungen ist, dies
durch directe Beobachtnng der Orientirung zugehoriger Geisselkammern
sicher zn slellen. Zn diesel' Auffassung der betl'elfenden LOcher bin ich
durch die Entdeckung folgender merkwürdigen Thatsachen gedrangt
worden. Eine genane Bell'achtnng der Innenflache jenel' fUr Caco­
spongia cavernosa chal'akteristischen grossen cavernosen I-Iohlraume,
welche das Innere des Schwammes durchsetzen, lehrt, dass ihre Seiten­
wand nicht, wie das sonst bei den grossten Ansflnsscanalen und Oscn­
largangen der Fall ist, von den Endolfnungen zahlreicher ausführender
Wassercanale dUl'chbohrt wird, sondern l'in dichtes Siebnetz darstellt,
in dessen secundaren l\faschen zahllose kleine mndliche Poren und in
dessen Balkennetz vieil' fremde Korper, besonders kleine Sandkol'llchen
und verschiedenartige Spongiennadeln zu finden sind (Taf. XXXYII,
Fig. 1~). Auf diese siebartig durchbrochene Innenhaut folgen ganz ahn­
liche unregelmassige lacunose Raume, wie sie untel' dem ausseren Haut­
gitternetze der librigen Hornschwamme vorkommen; auch führen ~hn­

liche verastelte Canale von diesen Raumen in das Schwammparenchym
hinein, wie dort.

Muss nun schon dies dem Hautgitternetze der übrigen Schwamme
•

gleichende Porensieb der Lacuneninnenwand, sowie die in soicher Menge
sonst l'ben nul' in der ausseren Hautschicht zu findenden Fl'emdkorper
den Gedanken nahe legen, dass hier l'in E i n st l' 0 men des Wassers
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•

von den eavernoscn Raumen aUs in das eigent.liehe diehtere Sehwamm­
parenehym, nieht aher ein Ausstromen stattfindet, so .rnuss diese Vor­
stelluug noch dadureh an Wahl'seheinlichkeit gewinnen, dass sich an
senkrechten Durchsehnitten erken nen lasst, wie die Endeanalehen del'
aus jenen eavernosen Haumen in das Sehwammparenchym eindringenden
verastelten Wassergefiisse an die con v e xe Seite der halbkugeligen
Geisselkammern herantteten, also z u fu h l' end e und nieht ahleitende
Gange darstellen. Hiernaeh wÜl'de also das den Schwammkorpel' dureh··
ziehende System grosser Cavernen oder Laeunen nieht sowohl zur Ab­
leitung des Wassers aus dem lnnern dienen, ais vielmehr die Bedeutung
eines zuführenden oder wohl riehtiger eines lntereanalsystems im
Sinne von HAECKEL haben; und seine Wand müsste, wenigstens hin­
siehtlich ihrer Beziehung zum Wasserstrome, der ausset'en Haut ver­
gliehen werden.

Die histiologischen Bau- nnd Strneturverhaltnisse von Caeospongia
cavernosa stimmen im Uebrigen so sebr mit denjenigen der anderen
Cacospongia-Arten und in Foige dessen auch mit denjenigen det' Euspon­
gia officinalis übel'ein, dass ich einfaeh auf meine obigen Darstellungen
verweisen kann; nul' das will ich noeh besonders hervorheben, dass
sieh auch hier jene weisslichen, verastelten, hauptsachlieh aus spindel­
formigen Zellen bestehenden Strange in ahnlicher Lagerung finden, wie
ioh sie bei Euspongia zuerst eutdeekt und oben bescbl'ieben babe,

Cacospongia eè.vernosa ist bei Triest und an der Küste yon lstl'ien
und Dalmatien nieht selten.

Mit Eiem und Furchungsstadien bis ZUI' Morula reieh dUl'ebsetzte
Excmplare habe icb zu verscbiedenen Jahreszeiten (besonders zahlreieh
aber im April) aus solehen Gegenden des Triester Bafens, welche in
'~-3 Faden einen sleinigen Grund besitzen, in Menge erhalten; so z. B,
von den Abhangen jenes Steinmolos, auf welehem der Leuehtthurm sleht.
leh konnte die gleiehe Struelur der Eier und den nâmlichen Furehungs­
modus wie bai Euspongia erkennen, jedoeh gelang es mir hier nieht,
über das Morulastadium hinaus entwiekelte Embryonen aufzufinden.

Graz, Februar1879.
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Tarai XX IV. •

Nach lebenden Exemplaren in natürlicher Grosse gemalte Spongiden.

Fig. 1. Ein besonders regelmassig geformtes kleines Exemplar von E usp 0 n­
gia officinalis adriaticu. Von Lesina.

Fig. 2. Eine kleine Euspongia officinalis adriatica. Yon Lesina.
Fig. 3. Ein kleines Exemplar von Euspongia officinalis ~driaticamit

einem auffallend regelmassigen Kranz von Osculis am Randc der Oberseite. Lesina.
Fig. 4. Theil eines senkrechten Durchschnittes einerEuspongia offi­

ci na lis ad ria tic a mit Eiern. Lesina.
Fig. 5. Euspongia officinalis exigua; kleines Exemplar. Lesina.
Fig. 6. Senkrechter Durchschnitl einer Euspongia officinalis exigua.

Lcsina.

Fig. 7. Senkrechter Durchschnitt einer gl'ossen Euspongia officinalis e'igua,
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welche von gewundenen Gangen durchselzt isl, und durch reichliches Vorkommen
von ge!ben granulis an und in den Hornfascr'o cine rostgelbe Farhung im lnnern er­
halten hat. Mit vereinzelten Eierhaufen. Aus dem Hafen von 'friest.

Fig. 8. Ein kleines Exemplar von Euspongia officinalis tuhulosa.
Lesina.

Fig. 9. Cacospongia mollior. Aus der Bai von Muggia bei Triest.
Fig. 10. Cacospongia scalaris, kleines Exemplar. Lesina.
Fig. H. Cacospongia cavernosa. Ein ungewohnlich gut entwickeltes,

von grosseren deckenden oder eingewachsenen Fremdkorpern freies Stück. Rovigno.
Fig. 12. Theil eines senkrechten Durchschnittes einer Cac 0 s p 0 n gi a c a ve 1'­

nos a. Ansicht von innen. Von Rovigno.

Tafel XXXV.

Vollstandig ausmacerirte trockene Skelete von versehiedenen Spongiden, bei
ha 1ber Linearvergrosserung photographirt.

Fig. l. Ein becherfOrmiges ExemptaI' von Eus po n gi a 0 ffi c i n a 1is moi 1i s­
sima. Ansicht gerade von oben.

Fig. 2 Eine Halfte eines nach oben zu verbreiterten und eine flache Oberseitc
aufweisenden Exemplars von Euspongia officinalis mollissima, von der
lnsel Candin.

Dureh einen etwa 1 cm unterbalb der Oberseite und mit diesel' par.lIel gefübr­
ten glatten Schnitt und einen zweiten senkrecht dazn eindringenden ist ein Tbeil des
Schwammes fortgenommen, so dass einige der von der Seite her quer zu den Oscu­
largangen eintretenden Zu 1e it u n g sc a na1e, der Lauge nacb geMInel, die be­
treffenden Oseulargange aber quer durcbschnitten sind, und somit beide deullicn
unterscb!eden "erden konnen. Ansicbt gerade von oben.

FIg. 3. Die eine Halfte einer senkrecbt zur Ilacben Oberseite balbit·ten Euspon­
gia officinalis adriatica, welcher untel' der Bezeichnung »Da!matinerschv,amm. von
der Triester Schwammhandlung der Gebrüder ECKHI:L bezogen ist. Ansicbl von
oben.

Fig. 4. Ein Slück vnn einer Euspong!a officinalis lamella, welche Sign. Bucele"
in der Nahe von Lesina erbeutete. Ansicbl von oben.

Fig. 5. Die eine Hiilfte einer Euspongia officinalis irregularis aUs dem tieferen
Wasser bei Lesina. Ansicht gerade von oben.

Fig. 6. Euspongia officinalis exigua mit 'Vurmrohren. Lesina. Ansicht von
oben.

Fig. 7. Senkrechter Durchscbnilt einer ElIspongia officinalis exigua von Triest.
Fig. 8. Euspongiaofficinalisexiguavon Lesina. Ansichtvolloben.
Fig. 9. Dio grossere Halfte einer Euspongia officinalis tubulosa. An-

slcht gerade von oben.
Fig. 10. Eine Halfte einel tlach trichterformigen E Il SP 0 n g ia z 1m 0 cca von

deI' Berberei, bezogen durch das Handelshaus EeKHFL in Triest.
Fig. 11. Caeospongia mollior von Lesina. Ansicht von oben.
Fig. 12. Cacospongia mollJor, senk!"ecbter Durchschnm. Von Lesina.
Fig. t 3. Senkrechter Durchschnitl einer kruslenfOrmlgen Cacospongia molli or.

An der Bai von Muggia vom Meere al1sgeworfen und macerirt gefunden.
Fig. 14. Eine Halfte einer Hippospongia equina. Dureb einen Ausschnilt, dcssen

eine Schnitttlacbe parallel der tlachcn Oberseite des brodlaibrormigen Schwammcs
gclegl wurde, lst das den ganzcn Schwamml<orper dllrcbsetzende Labyrinlh von
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weiten drebrunden Caniilen deuflicb zur Anscbauung gebracbt. Ansicbt scbriig von
oben.

Fig. l5. Cac 0 fi P0 n gi a sc a 1al' i s Scbmidt von Rovigno. Seitenansicht.
Fig. 16. SenkrecbLer Durcbscbnitt einer Cacospongia scala ris von Rovigno.
Fig. 17. C'acospongia cavernosa Scbmidt von Bovigno. Seitenansicht

eines an der verbreiterten Basis angeschnittenen rohrenfOrmigen Exemplares.

Tafel XXXVI,

Die Figuren diesel' Tafe! hezieben sich auf verschiedene VarietiiLen von Euspongia
officinalis.

Fig. l. Theil eines senkrechten Durcbschnittes von Euspongia officinalis exigua
bei zweifacher Linearvergrosserung. Die weisslichen, Geisselkammern entbaltenden
Partien des Weichkorpcrs setzen sich deutlich von dem gran durchscheinend~n

byalinen Bindegewebe ab, welches besonders reicb in der Bindenschicbt des
Scbwammes und in der Umgebung der grosse l'en Canale entwickelt ist. Neben den
letzteren bemerkt man hier und da die weisslicben »Striinge«. Der Schwamm wurde
im SepLember bei Lesina gefunden.

Fig. 2. Senkrecbler Schnitt aus einer Euspongia officinalis tubulosa, von Tries!.
Vergrosserung 80/1. Combinationsbild.

Fig. 3. Epithelgrenzen von der Oberl1acbe einer Euspongia officinalis exigua
von Triest, durch Argcntum nitl'icum markirt. Vergrosserung 400/L

Fig. 4. Schragscbnitt von der aussersten Binde einer Euspongia ofllcinalis tubu­
losa mU deutlichel' Cuticula. Vergrosserung 500/1.

Fig. 5. Neugehildete Hornfaser mit S p 0 ng 0 b 1as te n aus einer Euspongia
officinalis adriatica von Lesina. Vergrosserung 550/L

Fig. 6. Weiter entwickelte, fest reife Hornfaser mit Spongoblasten, welche in
der Bückbildung zu gewohnlichen Bindesubstanzzellen begriffen sind. Ans einer
Euspongia officinalis adriatica von Lesina. Vergrosserung ;50/l.

Fig. 7. Hyaline Bindesubstanz mit Zellen, welche Reservenahrungsstoffe (amy­
toide Korper in Knollenform) enthalten. und mit sternfOrmigen, Pigmentkornchen
flihrenden Binde~ewebszellen. Aus einer Euspongia officinalis adriatica von Lesina.
Vergrosserung 550/l.

Fig. 8. Die Halfte eines Querschniltes von einem »Strange« ans einer Euspongia
officinalis exigua vou Triest. Vergrossernug 550/1.

Fig. 9. Schmaler Au,laufer eines solcheu Stranges, ebendahel', in der Seitenan­
sicht. Vergrosserung 550/1.

Fig. ~ O. SpindeJzelleu mit anhaftender Grundsubslanz aus einem solcbeu
Strange, ebendaher. Vergrosserung 600/1.

Fig. l1. Eine Geisselkammer mit mehreren Poren nebst zu- und ableitendem
Canale, aUs einer Euspongia officinalis exigua. Vergrosserung 550/1.

Fig. l2. Drei Geisselkarnmern mil zn- und ahleitenden Canalen im Durch­
sehum. Ans einer Euspùngia officinalis tubulosa von Triest. Vergrosserung 600/1.

Ta.fel XXXVII.

Die Figuren l-7 nach Photographien der Schnitte.

Fig. l. Feiner Schnitt aus dem macerirten Skelele einer Euspongia 0 ffi c i n a ­
lis adriatica, senkrecht ZU!' Oberl1.cbe gefübrt. Vergl'osserung 2/1.

Fig. ~. Feiner Schnitt aus der Randpartie des Skeietes einer Euspongia offici­
nalis lamella·, senkreeht zu der Flache geführt. Vergrosserullg 2/1-
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Fig, 3. Feinel' Schnilt vom Skeiele einer E uspongia zimocca, senkrecht
•

zur Oberlliiche geführt. Vergl'osserung 2/1.
Fig. 4. Feiner Schnilt vom Skelete einer Hippospongia equin'a, sellkrecht ZUt'

Obertliiche geführi. Vergrosserullg 2/1.
Fig. 5. Feiner Schnilt vom Skelele einer krustenfOl'migell Cacospongia mollior,

senkl'ecbt zur Obertliiche gedchlet, Vergrossèrung 2/1.
Fig. 6. Feiner Schnitt vom Skelete einel' Cacospongia scaiaris, senkl'ecbt zur

Oberfliicbe gerichlel. Yergl'osserung 2/1.
Fig. 7. Feiner Schnitt aUs dem Skelete einer Cacosnongia cavernosa, parallel

einer Cavernenwand geführl. Vergrossel'ung '1./1.
Fig. 8. Schl'iig durchschnittene Verbindungsfaser vom Skelete einer Euspongia

officinalis adriatica. Vergrosserung 500/1.
Fig. 9. Schriig dllrchschllittene Verbindullgsfaser vom Skelete einer Euspon­

gia officinalis exigua, bedeckt und dUl'chsetzt von den gelben granulis. Vergrosse­
l'ung 500/1-

•
Fig. 10. Verzweigte Verbindungsfaser aus dem Skelete einer Euspongia offici-

nalis exigua mit gelben granulis und Pilzcanalchen. Vergrosserung 500/l.
Fig. 11. Zwei Geisselkammern mit zu- und ableitenden Canalen von Cacospon­

gia mollior. Vergl'osserung 600/1.
Fig. 12. Senkrecht zur Oberflacbe gerichteter Scbnilt von einer Cacospongia

scalaris. Vergrosserung 100/1. Combinationsbild.
Fig. 13. Stück der iiusseren Hauttlache einer Cacospongia cavernosa mit mebl'e­

l'en Eingangsporen und einer Oscularoffnung; bei auffallendem Lichte und 20facher
Vergrosserung gezeichnet.

Fig. H. Stück von der Wandung einer Caverne der niimlichen Cacospongia
cavernosa, mit cinem entwickelten Porensiebe und mit Fremdkorpern in den Ne(z­
balken; bei auffallendem Licb!e und 20facher Vergrosserung gezeichnet.

Tafel XXXVIll.

Fig. 1. Ein senkrecht zur Obertlache gerichteter Durchschnitt von einer Eu­
spongia officinalis adriatica, mit eincm Haufen von Eiern und verschiedenen
Furchungssladien. Da solche Eihaulen erst in einiger Entfernung von der Obel'­
tlache zu finden sind, so wurde die mittlere Partie des Scbnilles ausgelassen. Ver­
gl'osserung 40/1. Ccmbinationsbild.

Fig. 2. Theil cines feinen Liingsdurchschnittes von einer Morula der Euspongia
officinalis adrialica. Vergl'osserung 400/1.

Fig. 3. Mit Dotterkornern erfülJte Zellen einer Morula der Euspongia officinalis
adriatica. - a, im Leben, b, nach Erhartung in Alkohol und Carmintinction. Vcr­
grosserung ~ 000/1.

Fig. 4. Langsdurchschnilt eincr Flimmerlarvc von Euspongia officinalis adria­
tica. Vergrosserung 300/1.

Fig. 5. Br'lchstück eines feinen Durchschnittes einer Flimmerlarve von Euspon­
gia officinalis adriatica. Vergrosserung 400/1.

Fig. 6. Zwei Zellen aus dem mittlercn Theile einer Flimmerlare von Euspongia
officinalis adrialica. Vel'grosserung 1100/1.

Fig. 7. Flimmerlarve einer Euspongia officinalis adriatica in der Obertlachenan..
sicht schrag auf die basal area, bei auffallendem Lichte. Vergrosserung 180/1.

,
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